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Lactantius lib. VI. cap. XII. p. za6.

Non minus magmun juſtitiæ opus eſt,
pupillos, viduas deſtitutos, auxi-
lio iteligentestueri, atq; defendere.
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J. N. J.
Znade/ Griede/ Barmhertzigkrit
gfeil/ und regen von BOttdem Water

und JESU Chriſto unſern HErrn
Amen!

S S gab dem lieben Hiob bey ſeinem groſſen und

an vielfaltigen Leiden unter der gottlichen Glau

ben angenommen und ihre Hertzen erfreuet wie ſeine

an bens-Probe dieſes unter andern eine troſtliche

Gewiſſens-Freudigkeit daß er ſich der Witt

Worte lauten c. XXiX, 13. Jch erfreuet das Sertz der
Wittvben. Aus riner ſolchen Freudigkeit iſt auch gefloſ
ſen ſeine behertzte broteſtation c. XXXI, 16. Sab ich den
Durfftigen thre Begierde verſagt und die Augen der
wWutben laſſen verſchmachten? Bab ich meinen Biſ
ſen allein gegeſſen/ und nicht der Waiſe auch davon
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S (4)geſſen? Denn ich habe mich von Jugend auf gehal—
ten wie ein Vater und von meiner Mutterleibe an
hab ich gern getroſtet. Womit er nicht allein ſein lieb—
reiches und mildes Hertze aufgeſchloſſen ſondern auch wie
ihn ſonderlich armer Wittben und Waiſen betrubter Zu
ſtand darzu bewogen bezeuget. Das weite Wittben-MWeh
wird aus den vorhergehenden Worten erſehen wenn von
dem ichreyenden Armen und des Waiſen der keinen
Selffer hat/ und von dem der verderben ſolte geſaget
wird womiter ſo aleich die Wittbe unter dieſe milerable Ge
fellſchafft ſtellet: Denn ich errettet den Armen der da
ſchrey und den Waiſen der keinen Selffer hat. Der
Seegen des der verderben ſolte kam uber mich und
ich erfreuet das Sertr der Wittben! Daher auch nicht
nothig von dem Elend der Wittben und daher entſtehen
den Jammer und Betrubniß Thranen und Seuffzen ein
mehrers beyzubringen welches ihnen mehr als zu empfind
lich auch niemand der es zu Hertzen nehmen will unbe
kandt ſeyn kan. Hiob eignet ihnen ein Hertz zu das voll
Betrubniß Schmertz und Troſtloſigkeit iſt und der Er—
freuung hochbedurfftig damit es nicht in der Traurigkeit
gantzlich verſincke. Je hoher Wittben und Waiſen von
GO.TT privilegiret ſind ie weniger werden ſie von der
gottloſen Welt verſchonet daß ſie noch itziger Zeit unter die
miſerablen Perſonen billig gerechnet werden und ſolten
wohl die heutigen Chriſten zum theil von denen alten Hey
den beſchamet werden welche faſt mehr Sorge vor die Be
ſchutzung der Wittben gehabt als ſich die heutigen Chri—
ſten ruhmen konnen. Worauf S. baulus zielet wenn er
1. Tim. V, 8. ſagt: So aber iemand die Seinen nicht ver—
ſorget der hat den Glauben verleugnet und iſt arger denn

ein



S (5)in Heyde. a) Es erwecket aber dennoch GOtt bißweilen
romme Wohlthater die ſich der Wittben Jammer zu
dertzen gehen laſſen und auf Mittel und Wege dencken
vie ſte in etwas getroſtet und erqvicket werden mochten.
Zo that Hiob der nicht allein ein großes Mitleiden mit ih
ien hatte ſondern auch auf Rath und Troſt vor ſie bedacht
var/und erfreuete ihr Sertz in der That ſelbſt. Das er
chrockene/ zaghaffte betrubte /gummervolle und faſt in
Abgrund des Hertzeleids ſinckende verlaſſene Troſt-und
Hulffmangelnde WittbenHertz das erfreuete er ja wie es
as Ebraiſche Wort b) mit ſich bringet/er machte es jauch—
end/ lachend frolockend ſo voller Freuden daß es ſeines
Jammers und Leides vergaß/ und gleichſam von erqpicken
den Troſt truncken/ ſich in auſerlichen Freuden-Zeichen des
lobſingenden Mundes aufgeweckten frolichen Angeſichis/
der munteren Geberden hurtigen/ und frolichen Muths
getroſter Zufriedenheit heraus ließe.

Da ſie nun vorhero betrubt/und traurig voller Sorge/
und Gedancken/uber ihren einſamen verlaſſenen verachte

Az3 ten2) Videatur Synopſis Poli in 1. Tim. V, g. ubi ſententias gentilium
exhibet. ltem Valer. in cap. de gratis ingratis. Exempla me-
morabilia allegat Guevara in Horologio Princip. l. 3. c. 38. Zeul.
Epiſt. Cent. J. p. 329.

b) Cocrcejus in Lexico: I2 non 20 Cor viduæ faciebam, ut ju-
buatet, à Rad. ĩs) ſonate, clamorem tollere, claram vocem edere,

ut in lætitia. B. Seb. Schmidius h. J. Cor viduæ faciebam exultare.
Nam exultatio cantum lætitiæ ſecum habere ſolet. Eodem recidit,
quod Lutherus, alii Exhilarare, erfreuen. Faciebat autem hoc Jo-
bus, dum viduæ ſubveniebat in omnibus difficultatitus, ſub quibus
geniere cogebatur, evrdere non poterat. LXX. ini ertinenter:
 â xgα u ivdöνnο. Rectius Theodotio: xaj naghiar xn-
geas idα



e 16)
ten Troſtund Rathloſen WittbenStand darinnen ſie ie
dermann in Wege /verdrießlich und unangenehm geweſen
daß ſie niemand gerne gehoret weniger ſichihrer angenom

men mit verſchmachtenden Augen einher gegangen und
ihr Leid in ſich gefreſſen ſo hat ſie Hiob aus wahrer Furcht
Gottes/ und ſchuldiger Liebe des Nechſten aus mitleidigen
Hertzen aufgerichtet mit troſtreichen Worten erſprießli
chen Rath behulffüchen Schutz und mildreicher That und
Freygebigkeit daß ſie ihr Hertz haben zufrieden ſtellen und
ihr Wittben-Leid in Gedult uberwinden konnen.

Was hierinnen der gottſelige Hiob gethan/ iſt eine Pflicht
die allen Menſchen inſonderheit denen Chriſten oblieget die
vor andern den Ruhm haben ſollen daß ſie in der Liebe
wandeln ſich der heiligen Nothdurfft annehmen mit den
Traurigen trauren und die Betrubten ohne Troſt nicht
laſſen ſollen auch das von den reinen/ und unbefleckten
Gottesdienſt fur GOtt dem Vater halten die Waiſen und
Wittben in ihrem Trubſal beſuchen und ſich von der (lieb
loſen unbarmhertzigen) Welt unbefleckt behalten daß ge
wißlich der jenige vor einen guten Chriſten nicht gehalten
werden mag der ſich der Wittben und Waiſen nicht er
barmet dieſelbe wohl gar hulffloß laſſet drucket und ver
folget und ihnen uberall damit ſie nirgends fortrommen
konnen Hinderniße in Weg wirfft geſchweige daß er ihr
Hertze erfreuen ſolte. Jſt noch ein Funcklein wahrer
Furcht vor dem Wittben Richter und Waiſen-Vater
wie ſich der allerhochſte GOtt ſelbſt nennen laßt pſ. LxVlil,
6. Der ſich der Wittben annimmt ihre Sache wider ihre
Verfolger und Beleidiger ausfuhret und ihnen Recht
ſchaffet ſo wird man ſich an ihnen nicht vergreiffen ſon
dern vielmehr verhüten daß ſie nicht zu ſeuffzen noch Thra
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St (7) 6
nen zu vergieſſen verurſachet werden/ als welches ohne
Zweiffel Gottes ernſtes Einſehen und das gleiche Vergel
tungsMaaß nach ſich ziehen wird wie man ihnen gemeſ—
ſen hat Sir. XXXVII, 18. Exod. XXIl, 22. Die Art aber recht
ſchaffener ChriſtenLiebe iſt daß ſie gelinde iſt alle Sanfft
muthigkeit beweiſet gegen alle Menſchen abſonderlich mit
leidig bruderlich barmhertzig und freundlich iſt gegen die
verlaſſene und traurige Wittben daß ſie hulffloß nicht ge
laſſen ſondern ſo viel moglich iſt ihr Hertz erfreuet werde.
Worzu GOtt allenthalben Gelegenheit an die Hand gie
bet wo man ſie nur ergreiffen und anwenden will.

Wie nun GoOtt ſelbſt ſchon im alten Teſtament vor die
Wittben geſorgt und gewiſſe Deputata, und Wohlthaten zu
ihrer Unterhaltung geſtifftet Deut. XIl, 28. 29. c. XVL, 12.
xxliv, i9. XXVI, 12. Daher auch B. Chemnitius Harm. kvan-
gel. p.m. 127. a. muthmaßet daß die Wittben die ſich gerne
bey der Stifftshutte ſinden ließen von gemeinen Allnroſen
unterhalten worden waren: Alſo haben die H. Apoſtel in
der erſten Kirchen alſabald derſelben treulich wahrgenom
men daß ſie mit tag icher Handreichung verpfleget und
nicht uberſehen wurden Act. VI, i. Zu welchem. Ende ſie
gewiſſe Diener Vorſteher und Austheiler verordnet im
udiſchen Lande. Und wo ſie hernach unter den Heyden
EHriſto neue Gemeinden verſammlet und Kirchen aufge
richtet iſt der Witthenpftegre nicht vergeffen worden wie
8. Pauli Erinnerung an Timotkeum Ep. J. c. V, z. iö. wriſet
da er ſchreibt: Ehre die Wittben/ welche rechte Witt—
ben ſind. So aber ein Glaubiger oder Glaubittin
Wittben hat der verſorge dieſelbicten und laſſe die
Gemeine nicht beſchrwweret werden. Daraus ſo viel ab
zunehmen daß die Verſorgung der Wittben ein Stuck

des



vSe (8) o5
des geiſtlichen BiſchoffsAmts ſey welches damahls Timo-
theus fuhrte. Es muſſen aber rechte Wittben ſeyn nicht
bloß denen ihre Ehemanner verſtorben ſondern auch die
ſonſt niemand haben der ſie zuverſorgen ſchuldig und ver—
mogend ſey/euc xiean naj utrerursn rechte Wittben die gar
einſam ſind von allen Angehorigen verlaſſen. Es muſſen
gottſelige Wittben ſeyn die ihre Hoffnung auf GOtt ſtel
len und am Gebeth und Flehen bleiben Tag und Nacht
nicht aber in Wolluſten leben als welche er lebendig tode
nennt. Solchen frommen Wittben wurde aus der gemei
nen Zuſammenlage Hulffe und Verpflegung geſchaffet
welches er nennet agau in Ehren haltenc) daß man ſie nicht
laſſe zu Schimpff und Spott werden welches durch ſchma
liches Armuth leicht geſchieht denn es gebuhret ihnen nicht
allein Liebe und Barmhertzigkeit von der Gemeinde ſon
dern auch Ehrenthalber Verpflegung und Hulffsleiſtung
und wird damit eben kein Unterſcheid gemacht zwiſchen
vornehmen und armen Wittben ſondern eben darumb
daß ſie Wittben ſind/d) ſoll ihnen mit Lieb und Troſt bey

ge
c) Hieron. in Matth. XIII. Honor in ſeriptura non tam in ſalutatio-

nibus deferendis, quam in eleermoſynis, ac munerum oblatione ſen-
titur. Aretiuc in l. Tim. V. Verbum uudiu accipio de victu et-
iam amictu, ut in decalogo dicitur: Honora patrem tuum,
matrem, h, e. proſpice illis de victu, &c.

d) Non ſolum paupertas, ſed vel maxime etiam conditio viduitatis
orphanitatis in conſiderationem hic venit, vel ut expreſſius loquar,
perſonarum miſerabilium reſpectus. Haut minus vero commiſe-
ratione dignos haberi, qui ſunt in illarum conditione, una divites
pariter ac pauperes. nemo inficias ibit; cum divites injuriæ ho-
minum ſint expoſitæ. Et bene diſtinguit Panormitanus: quod
quædam perſonæ ſint miſerabile: habitu, ſed non actu, ut vidua
pupilli divites; quædam vero habitu actu, ut viduæ pupilli
pauperes. Carpxov, Defin. Eccl. L. 2. Tit. 21. Deſin. 329. n. 8. J.



A (9)geſprungen werden/ doch ſo viel den Unterhalt betrifft
wenn ſie weder ſelber Mittel zur Erhaltung noch vermo—
gende Angehorige haben die ſte ehrlich verſorgen konnen.
Denn wo dieſes iſt ſo ſoll die Gemeinde mit ihnen nicht be
ſchweret werden /damit man denen gantz verlaſſenen Witt
ben deſto fuglicher Hulffe thun konne. Vermuthlich iſt
daher die Aufrichtung der beſondern Wittben-und Wai
ſen Sauſer auch Soſpitalien entſprungen nachdemdie
Chriſtliche Kirche die große Verfolgungen uberſtanden
ziemlich in Ruhe/und Friede geſetzet und andere Gottes—
Hauſer zum offentlichen Gottesdienſt aufgerichtet worden.

Solchen Fußtapfen ſind die Chriſten in der alten Kir—
che ſonderlich die Biſchoffe/ und Elteſten fleißig nachgegan
gen/daß ſie deren Wittben ſorgfaltig wahrgenommen ſon
derlich deren die ſich gottesfurchtig zuchtig behulfflich und
dienſtfertig gegen die Krancken und exulirende Mit-Chri
ſten verhalten daß ſich auch die Heyden daruber hochlich
verwundert wenn ſie der Chriſtlichen Wittben Leben und
Wandel gegen der Jhrigen gehalten. Wie denn Libanius
Sophiſta ethnicus, als er S. Joh. Chryſoſtomi Mutter Keuſch
heit bey noch jungen Jahren betrachtet ſoll geſagt haben:
Dii immortales, quales viduas habent Chriſtiani! O ihr un
ſterblichen Gotter was haben die Chriſten vor
Wittben! e) Welch ein herrliches Lob iſt aas! Daher
hatten ſie auch die Ehre daß ſie von denen Biſchoffen zu
einigen Verrichtungen indenKirchen, und ſonſten gebraucht
wurden. Zum Exempel wenn erwachſenes Frauenzim
mer nach ihrer Bekehrung vom Heydenthumb zur Heil.
Tauffe ſolte befordert werden ſo muſten ſie ſolche vorher
privatim unterrichten von denen Gebrauchen wie ſie ſich

B bey
e) B. D. Zimmermannus de Preſbyteriſſis, S. 41. p. G3. ſq.



Se (10
bey der H. Tauffe verhalten ſolten; Sie muſten ſie abklei
den und zur H. Tauffe/ ſo weit nothig entblofen doch hin
wieder ſo fleißig verdecken und verhullen damit dem tauf
fenden Prieſter undandern nichts unziemlich in die Au—
gen fallen ktonte. Ebenmuaßig hatten ſie bey Vollziehung
der Heyrathen bey denen krancken MitChriſten und bey
Bewirthung derer Frembden ihre Verrichtungen.k) Daher

iſt
f) De Officiis Preſbyteriffarum, viduarum in priſca Eccleſia B.

Zimmermannus l. c. s. Aj. p. G65. ſq. Concilium Carihæginenſe cap.
12. ita haber: Viduæ, vel Sanctimoniales, quæ ad miniſterium ba-
ptizandarum fominarum eliguntur-, tam inſtructæ ſint ad officium,
üt poſſint apto ſermone docere imperitas, ruſticas mulieres, tem-
pote quo baptiſandæ ſunt, qualites baptizatori ĩnterrogatæ reſpon-
deant, quualiter accepto baptiftnate vivant. Vide Calvörii Ri-
tuale Lib. 1. ſect. 2. caß. 27. p. 28r. ſq. Hildebrandi Rituale Bapt.
Vet. p. 36. Ex profefſo de hac matetis Zieglerus Tr. de Diaconis,
Diaconiſſis, Arn. Corv. à Holudeten de perſon. benef. Eceleſiaſt.
lib. li. Tit. V. p. 3z21. Qvenfſtrdt Antiqv. Ecel. Part, I. cap. Il. Num.
IV. . 6. p. 5. Aretius in l. Tim. V. Habebat vetus Eccleſia inpri-
mis pauperum rationem, quibus connumerabat orphanos, vidu-
as, exules, peregrinos, valetudinarios, &tc. in quibus curandis ute-
batur miniſterio quoque viduarum. Nam multa rectius per vi-
duas adminiſtrantur, quam per vitos, ut adeſſe ægris puellis, ma-
tronis, pherperis, infantibus, pueris, &c. Ideo ut vitaretur paſsim
omnis ſcandali oceaſio, ptæfetit talibus viduas, quæ de publico ſi-
mul alerentur: unde poſtea illis inhælit nomen, ut dicerentur Dia-
coniſſe. ln noſttis regionibus umbra ejus rei fuit in Collegiis
Bæginarum. Die Boginen Huuſer in quibus tales alebantur vi-
dute, quæ ægris adeſſent, ſi rer poſceret. Danhauer. Lact. Catech.
p. Iil. p. 463. Unſer aller Ambt aber iſt wie 8. Jacob lehtet die
Wittben beſuchen verſtehe nicht mit leerer Hand; die Wittben
ehren verſtehe mit Rath Hulff und Gutthat. Daher in der er
ſten Kirchen ſolche Collegia viduarum, und Verſammlungen geſtiff

tet



aa (t1) qe
iſt der Nahme breſbyterarum, Preſbyteriſsarum, Diaconiſea-
rum, in der alten Kirche entſtanden.

Dieſe Witthen nun wurden von denen Biſchoffen erweh
let und zu ſolchen Hundlungen gebraucht daß ſie der Ge
meinde gute/ undlobliche Dienſte thun mochten welches ih
nen denn eine große Ehre unowielleicht zu erachten ohne
Bergeltung zu ihrem Troſt woferne ſie es bedurfftig gewe
ſen nicht wird geſchehen ſeyn. VBor junge und gebrechliche
Wittben aber hat 8ynodus provincialis Canthaginenſis, von
214. Biſchoffen Auno 4sb. ſub Anaſtaſiocap. aon. ſchon ge
ſorget und dieſes geonduet: Viduæ adoleſeentes, quæ corpore
debiles ſunt, ſumtn Eccleſiæ, cujusviduæ ſnnt, ſuſteitentur. Das
iſt: Die ungen und am Loibe fkranckliche Wittben aol
len auf den Gemeinde allonie lVitibenaind/ KRoſten
erhalten werden. Es wurde vielgu lang merden wenn
man folgende Zeiten und mas darinnen nicht nur Chriſtli—
che Gemainden undihre Biſchoffe ſondern guch hohe Hau
pter und Regenten denen itthen au Troft und Unterhalt
geordnet und geſtifftet haben durchgehen und darauset-
was anfuhren:wolte welches auch non andern zur Genuuge

geſchehon. g) Es erſcheinet aberdarausſo viel daß GOtt noch
iederzeit fromme Leuterrweckot die der Wittben Hortz nach
Vermuogen erfreuet haben.

Das einzige iſt noch zutexinnern daß die Vorſorae vor
Witthen in den alten Zeiten uor.ein Stuck des Biſchofflichen

Be Amts
tet und unterhalten worden zudem Endeo daß ſio hernach der Kran

ken/ und Pilgram gewartet. DieWeltigia: haben wir noch an den
Weginnen/ und ubetbliebenen Ennnnilungen dekeguinit vide Mi-
erilit SyntagmaiEcel.  p. ſog. Ga[. Ann. Covv. à leideran p. 4j6.

g) Vide Herr d. Krackewitzens gelehrte Schrifft von Anftirhtung
einer neuen WittbenSteuer zu Roſtork.



 (12) 6Amts gehalten worden alſo daß die Biſchoffe die jenigen
Wittben ſo obgemeldte Verrichtungen uberkommen auf
eine gewiſſe Weiſe darzu erwehlten/ und einſeegneten ſo aber
hernach aufgehoben und eingeſtellet worden; h) Deren
Wittben und Waiſen bey großer Herren Hofen mit ihren
Furbitten und Recommendationibus, ſich fleißig annehmen
ſolten ihnen auch ſonſt mit Rath und That und troſtlicher
Verſorgung an die Hand gehen i) davon innocentius IIl. ep.
37.lib. gemeldet: Cum ex injuncto nobis Apoſtolatus officio
generaliter omnibus, ſpecialiter viduis, pupillis ſimus in
juſtitia debitores, &c. Die Meinungiſt: Dieweil ihm das
Biſchoffliche Amt aufgetragen ſo ware er insge—
mein allen und ieden und inſonderheit derer Witt
ben und Waiſen Schuldener in der Gerechtigkeit c.
Dahin ziehet 2. Zieelerus die Worte Jacob. J, 27. von dem
reinen und unbeſieckten Gottesdienſt wenn man die
Wittben undWaiſen in ihremTrubſal beſuchet da es
heiſſet: iauontnſic, daher inlouoneos, der Nahme des Biſchoffs

kom
h) Zieglerus de Epiſcopis cap. IX. n. 13. hæc habet: Sub initium ſe-

culi Vl. celebratum fuit Concilium Epaonenſe in Aquitania, vel Gal-
lia Narbonenſi, cujus Can. 21. ſtatutum fuit: Viduarum conſecra-
tionem, quas Diaconas vocant, ab omni regione noſtra penitus ab-
rogamus, ſolam eis pœnitentiæ benedictionem, ſi converti ambi-
unt, imponeundo. Sed hic Canon eas riduas concernit. quæ Dia-
coniſſæ aliquando dictæ fuerunt, non etiam cæteras, quæ cum Dia-
coniſſæ non eſſent, viduitatis tainen profeſſionem faciebant.

ĩ) Concilium Sardicenſe Can. 8. dęcernit: Honeſtom eſt autem, ut E-
piſcopi interceſſionem his præſtent, qui iniqua vi opprimuntur, aut
ſi vidua affligatur, aut ſi pupillus exſpolietur, ſi tamen iſthæc no-
mina juſtam habeant cauſam, aut petitionem. Caranæza Summ—
Concil. p. 119. Ziegler. in Superintend. cap. 25. J. 1. De officio hoc
Epiſcoporum vid. à helderen lib. 1. Tit, 16. ni G. pag. i73.



e (13)kommen iſt. Er fuhret auch mit mehrern an daß nach dem
Concilio Matiſconenli li. c.i. Kein Richter habe in der Witt
ben Sachen ſprechen durffen ohne Beyſtimmung des Bi
ſchoffs oder eines von ihm darzu abgeordneten Geiſtlichen.
Ambrolius, der Biſchoff zu Meiland ſchrieb ſehr freymuthig
an den Kayſerlichen Gouverneur Epiſt. ös. Quos enim Epiſcopi
magis, quam pupillos debemus tueri? Scriptum eſt enim: Ju-
dicate pupillo, juſtificate viduam, eruite injuriam accipi-
entem; alibi: Judices viduarum, patres orphanorum.
Dasiſt: Wen ſollen wir Biſchoffe mehr beſchutzen
als die Waiſen? Denn es iſt geſchrieben: Schaffet den
Waiſen Recht und richtet der Wittben Sache und
errettet den/der Unrecht leidet; und anderswo: Rich—
ter der Wittben und Vater der Waiſen. Gregorius
Magnus, als er vernommen daß zu Cagliari in Sardinien ko ei
ne Wittbe in einem langwierigen und verdrießlichen Proceſs
verwickelt worden war ſo erinnerte er Januarium, den Bi
ſchoff daſelbſt daß er ſich ihrer ſolte annehmen fugete auch
dieſellrſache hingu:Paſtoralis regiminis neceſſitate compellimur,
ut orphanorum viduarumq; cauſas ſolertius, quam curis cæteris
inſiſtamus, lib. .ep. 62. Das iſt: Wir werden durch die
Nothwendigkeit unſerer Prieſterlichen Begierung
ctenothiget daß wir wegen der Waiſen und Wittben
Sachenfleißiger/als wegen anderer Sorgen bemü
het ſeyn.

Und was ſollen wir ferner hievon viel anfuhren da
deren Armen inſonderheit Wittben und Waiſen Troſt
und Erfreujung noch heute zu Tage dem PredigtAmte ob
lieget wiewohl ihm die Flugel ſo beſchnitten ſind daß ſie we

Bz3 nigk) in urbe Calaritana. Riccioluc in onomaſtico: Cagliari, Caralis, Ca-

callis, Ptolomæo Calaris, urbi Sardiniæ.



Se Lan) v
nig in der That mehr thun konnen und es bey dem bewenden
laſſen muſſen was ſie precario erlangenkonnnen. Gs befieh
let die Churfl. Sachſ. KirchenOrdmingaunsdu uicklich daß
wenn die Prediger bey den Krancken un Sauſern groſ
ſe Armuth Nunger oder andere Gebrechen/ anmo
thigen Dingen ſpuhrenwurden ſollen fie dieſelben
den Vorſtehern des Kinchen  Kaſtens anzeigen daß
ſolchen heimliehen arnen Lauten die ihre Noth
durfft aus Scham niemand durffen klagen gera
then und geholffen werde. Auch ſollen fie wohlha
bende Burger und Burgerinnen inſonderheit an
ſvrechen und Chriſtlich vermahnen daß ſie ſolchen
Armen Bülffund Wartloſen mit Geld Speiſe Ca
buntt leinen Gerath und dergleichen behulfflich und
rathlich ſeyn. h

So nun die Prediger ſchuldig und befugt ſind insgemein
auf Wittben und Waiſen ihre Sorge zu richten und ihre
Hertzen zu erfreuen ſo kanihnen keines weges verarget wer
den wenn fie auf ihre eigene Wittben und Waiſen ſorgfaltig
dencken und diejenige Mittel zuihrer kunfftigen ehrlichen
Verpflegung allen fleißes ergreiffen die GOtt gefallig de
nen Rechten gemuaß an ihnen ſelbſt loblich und billig ſon ſt
niemand nachtheilig ihren Armen Hinterlaſſenen gleichwol
rroſtlich und der Chriſtlichen Gemeinde ruhmlich ſind. Es
iſt ja leider offenbahr genug wie ſchlecht bey der Evangeli
ſchen Kirchen mancher frommer Prieſter mit den Seinigen
verſorget ſey/ daß er ſich ſehr kummerlich wohl mit Kofend/
vder Waſſer behelffen muß und ſich mit einem Trunck Bier

bey
D adde Brunnemanni Jus Eccleſ. lib. cap. 6. membr. J. n. 6. ubi locum

eConſtit. Ecel. Marchin huie noſtro vανο receniet: item
n. i i. ubi de officio Miniſtr. Eecl. ærga viduas, orphanos agit.
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bey ſeiner vielen Arbeit nicht erqgvicken kan. m) Mir ſelber
ſind einige bekandt die wohl manchmahl nicht einen Dreyer
im Hauſe haben den ſie einen Armengeben konten da hinge
gen im Pabſtthum vor die Eleriſey ſo reiche/und uberftußige
Pfrunden geſtifftet ſind ſo nur verpraſfet werden indem fie
weder Weib noch Kind zu verſorgen haben. Ach was vor
Klagen horet man nicht von armen LandPrieſtern unter
uns wie ſparſam es beyihnen zugehe; wie ſaner ihnen ihr
Amt gemachet werde; wie verdrießlich ihnen ihre Haußhal
tung werde wegen des boſen Geſindes; wie ſie von denen die
ihnen zu machtig ſind geangſtet und geplaget werden; wie
ſchwerlich fie die Jhrigen erhalten oder die Kinder zu einer
ehrlichen Lebens-Art bringen konnen geſchweige daß fie vor
ihre Wittben und Waifen etwas erſparen und hinlegen
mochten. Daheriſt Jammer und Noth wenn ein Prie
ſter verſtirbt und unverſorgte Wittben und Waiſen hinter
fich laſſtt. n) Jch erinnere mich daß einſt die PfarrKinder
zuſammen legen und ihren alten Pfarrer Armuths wegen
begraben laſſen muſten. Nun geſchieht es zwar bißweilen
aus ubler Haußhaltung wenn man das wenige nicht zu ra

the
m) Dn. M. C. Gerber b. 1. Unerkandten Sunden p.ſ39
n) Notatu digna querela B. Joh. Hermanni in hymno: Der Tod klopfft

itzund bey mir an verl. 6.
Wer wird euch (arme Waiſen) ſchutzen auferziehn
Und fur die Kleidung ſorgen?
Die Welt hat einen boſen Sinn
Sie kauret heut und morgen
Sie lauret ob ſie irgend find
Ein Waiſlein ja ein Prieſter Kind
Das gleich den frembden Hunden
Wo man ſie find da wird geſchwind
Auf ſie der Prugel funden.
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the halten will da man ſich doch auch mit wenigen durch eine
gute Sparſamkeit beſſer fortbringen konte welches (wie ins
mahl ein frommer Prieſter da er gefragt wurde: wie er ſich
doch bey ſo geringer Einnahme mit den Seinigen erhalten
konte? antwortete: Aus einem kleinen Brunnlein konte
manſich eben ſo wohl ſatt trincken billig zu verbeſſern iſt.
Aber es kan faſt heute zu Tage nicht mehr ſeyn daß ſich ein
Prediger mit ſeiner alten vor mehr als ioo. Jahren ge
machter Beſoldung behelffen konne da inzwiſchen die pretia
rerum noch einmahl ſo hoch geſtiegen die Gutthatigkeit aber
dargegen verſchwunden und der gute Wille aus denen Ge
meinden gar relegiret iſt. Von welchen wir aber hier ein
mehrers nicht gedencken mogen weil auch die alten Salaria
nicht allezeit mehr richtig gefallen.

Manoolte meinen es wurde doch zum wenigſten in Stad
ten beſſer ſtehen weil da mehrentheils die Prieſter beſſer ver
ſorget ſind; Allein die Erfahrung lehret daß dieſes am we
nigſten Orten geſchehe. Dargegen iſt in den Stadten alles
ſo theuer und die Lebens-Art ſo koſtbar worden daß die we
nigſten unter den Prieſtern vor die Jhrigen etwas beylegen
konnen. Ereignet ſich denn des Vaters Todesfall ſo muſ
ſen Wittben und Waiſen nach dem halben Gnaden-Jahr
eben ſo wohl aus der Wohnuna weichen und hatalle Ein
nahme ein Ende. Haben ſie keine eigne Wohnung ſo muſ
ſen ſie zu Hauſe ziehen ſich ſchmiegen und biegen allen Leu—
ten zu Fuſſen liegen und ſehen wie ſie auskommen nie—
mand fragt weiter nachihnen aller Meriten ihres Mannes
und Vaters iſt gantzlich vergeſſen. Haben ſie denn etwa ein
Hauß Guth Acker Garten darauf ſie ihre Mahrung trei
ben da werden ſie aus Haß Neid und Mißgunſt von allen
Seiten verfolgt mit Burgerl. Auflagen vor voll angeſehen

vor



BR(17)vor andern beleget und hin und wieder geneiſet. Hateine
PrieſterWittbe nichts ſo wird ſie nicht uber die Achſel ange
ſehen; Hat ſte etwa von ihren Eltern oder ihren Manneet
was ſo wird ſie in den præſtandis denen Wohlhabenden gleich
tractiret und in geringſten nicht verſchonet daß ſie wund
ſchet ihres Haußleins Gartens Ackers 2c. aufs eheſte loß
zu ſeyn. Wenn ſie gleich keinen Zugang hat ſo gehen doch die
Auflagen ſo wol fort als bey Kauff-oder Handwerckmañs
Wittben welche nach ihrer Manner Tod ihre Nahrung ſo
wol/ als vorhin forttreiben knnen. Muß ſich eine Prieſter
Wittbe aus dringender Noth in Burgerliche Nahrungein
laſſen ſo iſt ſfie allen Leuten damit in Wege und wird alles
zum ubelſten ausgeleget. Solange ſte was hat und geben
kan finden ſich Freunde genug die ihrer genieſſen. Hat ſie
nichts ſo horet alle Freundſchafft auf zumahl wo ne eine
Frembde iſt.

Wir wollen gleichwohl hiermit denen jenigen das Wort
nicht geredet haben die nach ihrer Manner Tod faſt ihres
Standes gar vergeſſen ſich der Welt in Hoffarth Kleider
ModenGeberden gleich ſtellen allerley unanſtandige Dinge
vornehmen dadurch der geiſtliche Stand in Verachtung ge
ſetzet und andere fromme PfarrWittben mit in Schimpf
und Spott gezogen werden. Es ware zu wundſchen daß
man von deraleichen Exempeln nichts wuſte wovon aber
gleichwol die Erfahrung zeuget und in offentlichen Schriff
ten zu leſen iſt. Dieſe machen ſich des Mitleidens Wohlthat
und Vorſorge verluſtig denn ſie ſuchen ihr Vergnugen in der
Welt,/an fleiſchlichen Dingen/ ihr Hertz iſt mit Fleiſches-Luſt
Augen-Luſt und hoffartigen Leben angeflullt daß eine
ſolche Erfreuung in dem HErrn und ſeiner Gnade wie. Hi
ob dem traurigen Wittben-Hertze zugewendet nicht Platz
ftnden kan. S. Paulus nennet ſte: lebendig tod. Dieſelben lai
ſen wir itzt fahren wundſchen ihnen Beſſerung und reifes
Nachſinnen deſſen was baulus von denen rechten Wittben

fordert 1. Tim. V, 5. C Es

—r
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Esiſt aber die gottliche Guthe und Vorforge vor fromme

Wittben hochlich zu preiſen dadurchſie offters reichlich erqvi
cket werden. Er erwecket Chriſtlicher Potentaten Lands
Vaterliches Mitleiden dadurch ihrer Noth und Durfftig
keit eine Erleichterung wiederfahret. Hier zu Lande kan
nicht ſattſam geprieſen werden Churrurſt AuguſtiſChriſt—
milden Andenckens hochlobl. Geſtifft vor arme Kirchen
Diener und ihre Wittben und Waiſen welches ſtch uber
10oooo. Thlr. erſtreckt davon jahrlich die lntereſſe unter die
PrieſterWittben ſo lange ſie leben denen Waiſen aber biß
ne ihr Brod ſelbſt erwerben konnen ausgetheilet wird. o)
Nach deſſen heilſamer Kirchen-Ordnung werden der Kir
chen Diener Wittben und Waiſen wo ihr Mann und Vater der
Kirche gedienet geduldet und der Unterſchleiff ihnen geſtattet
und ſollen mit nichten ohne ſonderliche hochwichtige Urſachen
und Vorbewuſt des Superintendenten aus getrieben werden. Viel
mehr iſt denen Amtleuten Erbeund GerichtsHerren anbefoh
len daß ſie ſich neben dem Superintendenten ihrer mit Ernſt und
Creue annehmen ſo es die Noth erheiſcht Voigte und Vormun
den zugleich andern Wittben und Waiſen des Orts verordnen
ihren Nutz Wohlfarth und Nothdurfft verhandeln pflegen
vormunden laſſen ihnen auch in allen Anliegen berathen und
verholffen ſeyn ſollen. Hochgedachter Durchl. Churfurſt hat
ihnen das halbe GnadenJahr nach ihres Mannes Tod mit
allen Einkunfften mildiglich verordnet. p) Jn der Pomme
riſchen KirchenOrdnung iſt auch vor der Geiſtlichen Witt
ben Wohnung Sorge getrage worden da folgendes zu leſen:
Den PreſterWedewen ſcholen ock in Staden die Caſten Vor
wyſer eine gelegene Waninge ſchaffen dar ſe in erem Wedwen
ſtande fry iñe wanen one alle Borgerliche Bordẽ unde Unpflicht.

—Sden gefunden wurden unter welchen eine zur Wittben
Wohnung zubereitet ſey. Ob wohl dergleichen auf dem Lan

o) Freyberg. Chronick P. I. p. 189. dep) Churfl. Sachſ. KirchenOrdnung ar Immunitate Clericorum, p. 7
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de nicht verordnet ſo ware doch eingefuhret daß in den Dorf
fern auf den Kirch-Stadten den Wittben eine Wohnung
erbauet oder ihnen ſo viel an Geld gegeben wurde wovon
ſie in einer Stadt eine Wohnungmiethen konten. Es ſchrei
bet auch dieſer vornehme JCtus daſelbſt: Æquiſſimum eſt, ut,
ubi nihil hac de re cautum, id in futura viſitatione obſervetur, ne
illæ miſerabiles perſonæ, paupertate, ſenio fractæ adhue ma-
jorem afflictionem ſentiant. Melius eſt plurimos aliquid compor-
tare, quam unum perire. Seine Meinungiſt: Es ware hochſt
billig daß an welchen Orten dergleichen Anſtalten zum Behuff
der PrieſterWictben nicht verhanden ſolche in nechſtfolgender
Viſitation beobachtet wurden damit dieſe Erbarmungswurdige
Perſonen die gemeiniglich arm alt und ſchwach waren nicht
noch mehr Elend erfahren durfften. Es ware beſſer daß ihrer
viel etwas zuſammen ſchoßen ais daß eine eintzige Perſon verder
ben ſolte. Gewiß wo dergleichen in Schwang gebracht wor
den da ſind die Hertzen der Wittben auf eine troſtliche Art
erfreuet. Vom Cardinal Montalto Sixti V. nepote wird ge-
meldet daß als ihm einſt eine arme Wittbe einen Fußfall ge
than und umz. Eronen gebeten die ſie ihren HaußWirth
ſchuldig damit ſie ihn befriedigen konte Er ihr zo. Cronen
verſchrieben welche ſie aber nicht annehmen wollen weil ſie
ſo viel nicht begehret. Als nun der CammerDiener esihm
wieder angeſaget vermeinend es wurde im Schreiben ein
Verſehen vorgegangen ſeyn ſo habe er geſagt: Ja es ware
ein Verſehen vorgegangen hatte aber noch eine o. hinzuge
ſetzt und alſo zoo. Cronen der Wittben alſigniret auch befoh
len wenn ſie es nicht wolte annehmen ſo ſolte es ihr nach
Hauſe getragen werden. Wie auch erfolget. q) Mur Schade

iſt daß heute zu tage dergleichen Wittben Patronen wenig
gefunden werden. Jedennoch ſind mir Exempel bekandt
da hohe Stands-Perſonen als ſie in eines annoch lebenden
fleißigen dienſtfertigen Predigers Schrifften geleſen daß ein
alter frommer Exemplariſcher Prediger an einem geringen

C 2 armP Harsd. Luſtgeſch. LXXXII. g. 7.8. Ernſt Bilderh. P. II. n. xVI. p. 348.

ſſ—



va (20)armſeligen Ort offt mit Seuffzen geſagt: Ach wenn ich nur
10. Gulden baar Geld bey meiner Pfarrezur Beſoldung hatte
daß ich alle Tage konte eine Kanne Bier trincken! zueinem
Chriſtl. Mitleiden bewogen worden daß ſie erſtgedachten
Prieſter ziemliche Summen von 10. zo. 5ÿo. ja ioo. Thlr. an
vertrauet ſolche Allmoſen unter arme Prediger und Pre—
diger Wittben nach ſeinem Gutbefinden auszutheilen. r)
Hiervon iſt auch mir bißweilen etwas zugeſchicket und da
durch einiger hier wohnender Prieſter-Wittben Hertz er—
freuet worden. GOet krone den Brunnen daraus ſolche Mil
bigkeit gefloſſen mit geiſtlichen und leiblichen Seegen durch
Ceoriſtum und laſſe auch andere zu dergleichen Wohlthat ent
zuůndet werden!

Dieweil aber dieſes etwas rares iſt ſo haben die Prediger
hieſiger Lande ſchon vor langer Zeit darauf gedacht wie nach
ihrem Tode ihre arme Wittben und Wayſen verſorget und
derer Hertz vermittelſt einer guten Anſtalt erfreuet werden
mochten denen auch andere in der OberLaußnitz und an
dern Ortengefolget daß ſie bey Lebe-Zeiten unter der Dire-
ction ihrer Superintendenten ſelbſt etwas zuſammen legten
zu ihrer Wittben und Wayſen Erqvickung. Jch glaube
daß keine lnſpection hieſiger Lande mehr ubrig darinen nicht
dergleichen Verfaſſung verhanden undkonnen woes no
thig ware etliche benennet werden da nicht nur die Prieſter
ſchafft ſondern auch die SchulDiener dergleichen lobliche
Verordnunggemachet daß nach ihrem Tode Wittben/ und
Wahyſen mit einer gewiſſen Hulffe an Geld etlicher Orten
auchan Getreide/ſonderlich wo ihnen auch wohl Furſtliche
GnadenGeſtiffte zu ſtatten kommen beygeſprungen wer
den kan wovon viele in Druckausgegangene Ordnungen
bekant ſind. Uber dieſes ſind anderswo abſonderliche xe
diagia, gar loblich aufgerichtet. Etlicher Orten haben die
Vorfahren WittwenſZauſer erkaufft oder erbauet dar
innen Wittben und Wayſen accommochret werden konnen.

Mcitatus Dn, Gerber k. Ili, Unerk. Sunden p 1327. 145. An



e (21)An andern Orten ſind herrliche Legata verhanden davon
Prieſterliche Wittben/ und Wayſen jahrlich ein ziemliches
zu genieſſen haben dafur man der treuen Vorſorge GOttes
von Hertzen zu daneken lrſach hat. Was aber unſere licbe
Stadt Freyberg betrifft ſo müſſen wir ihr zwar das Lob fur
andern geben daß ſie biß dato ihre Kirchen-und SchulDie
ner richtig und wochentlich oder doch quartaliter alſo verſor—
get als wohl in wenig Stadten hieſigen Landes geſchehen
mag undiſt. SochEdl. Kaths Vorſorge hierinen billich
zu preiſen daß durch die verordnete Herren Vorſteher des
geiſtlichen Einkommens die Beſoldung ſamt dem Deputat an
Getreide und Holtze alle Jahr richtig geliefert wird derglei—
chen die ſo an der Churfl. Lehns-Kirche zu S Jacobi dienen
dem Konigl. und Churfl. Herrn Creyß Amtmanne eben
maßig nachruhmen daß daher auch die Kirchenund Schul
Diener ſo lange ſie leben nochauskommen mehrentheils a—
ber genau ſich behelffen koñen. Jedoch weil alles ſehr ſparſam
zugeſchnitten hieſige Stadt nicht Volckreich mehrentheils
Einwohner arm ſeynd die Salaria, und a ecidentiaſchwach tag
lich abnehmen und wenig Hoffnung daß hierinnen einige
Verbeſſerung erfolgen werde das Miniſterium aber aus Xl.
Perſonen beſtehet// und kein Exempel beyzubringen daß ein
hieſiger Prediger von ſeinem Amte vor Weib und
Kinder etwas erubrigen konnen vielmehr eine ziemliche An
zahl PrieſterWittben in der Stadt leben die ſich mit ihren
Wauyſen kummerlich behelffen muſſen ſeltten aber iemand fen
den der ihr Hertz zu erfreuen bemuhet ſey; Als haben wir
itztlebende Collegæ am Miniſterio ſolches zu. Hertzen genonien
untereinander dann/undwann Vorſchlage gethan daruber
unterſchiedlich in der Furcht des HErrn deliberiret und endl.
den Vorſatz genommen uber die bey der gantzen Inſpection
vor dieſen auffgerichtete/unterſchiedl. geenderte vor wenig

dnncgunui dulin rrnr Sune
O welche in offentl. Druck verhanden de A. 1704. Mini-
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Miniſterium alleine zur Erfreuung unſerer Wittben und
Wauyſen Hertz zu machen womit es deñ freylich etwas lang
ſam zugegangen biß durch GOttes Seegen den wir merck
lich darbey geſpuret die in Wege liegende groſſe Hinderniſſe
mehrentheils ausgeraumet werden konnen. Da wir denn
freudig Hand zum Werckegelegt wochentlich ein weniges
beygetragen hernach eine Summe zuſammen geſchoſſen da
mit wir gewiſſe Capitalia kaufflich an uns bringen konnen. E.
Edl. Hochw. Rath hat uns ruhmlich beygeſtanden und zu ei
nem Capital ohne Verzinſung geholffen Eine gewiſſe lobliche
Gewerckſchafft hat ein groſſes beygetragen indem ſie einen
zieml. Verlag auf die Zeche welchen das Miniſterium ſchuldig
worden zu dieſein Werck verehret Auch hat eine milde Hand
die nicht bekandt werden wollen zo. Thl. baar darzu geſchen
cket anderer Zugange zugeſchweigen dafur der mildreiche
GOtt/der die Wohlthat des Menſchen behalt wie einen Sie
gel-Ring und die gute Werck wie einen Augapffel was im
Verborgen gegeben wird,offentlich vergelten nuch den Becher
Waſſers der demgeringſten einem in eines Jungers Nah
men gereichet wird nicht unbelohnet laſſen will ein Schild
undſehr groſſer Lohn/ ein reicher Bergelter zeitlich und ewi
glich ſeyn wolle. Sie haben der Wittben Hertz erfreuet; GOtt
erfreue Jhre und aller Jhrigen Hertzen hinwieder mit uber
ſchwenglichen Guthe durch Chriſtum.

Da uns nun die vorige Jahr ſchwer fallen wollen ein
WittbenZauß ſo wir in Vorſchlag hatten wegen vieler
im Wege liegenden Schwierigkeiten zu Stande zu bringen/
ſo hat es doch Gottl. Gute/ und Treue endlich dahin gerichtet
daß aus dieſem neuen Stifft eine Wittbe ſo lange ſie im Witt
ben. Standelebet ſo viel jahrlich genieſſen kan als ſie zu Woh
nung üñ Holtze nothig hat welches hieſiges Orts zwey wich
tige Stucke ſind die armen PrieſterWittben und Wayſen
viele Sorgen und Bekummerniſſe machen. Die Prie
ſter-Wayſen aber ſo ihnen die Mutter entfallen ſind auch
qguf gewiſſe Jahre bedacht worden.

Mit

 ç çôç



S (23)Mit dieſem Anfang ſind wir zur Zeit gar vergnugt/und
freuen uns daß dieſes Vorhaben bey allen Chriſtlichen Her
tzen bißhero approbation gefunden. Nur mangelt uns ein be
ſtandiger Zugang dadurch wir die aufgenommenen Capitalia
vollends tilgen und die Maſſam ſelbſt ein wenig vermehren
konten. Zweifeln aber nicht GOtt werde dieſes geringe und
mit wenigen Vorrathe verſehene Oelkruglein unſeren Witt
ben ſeegnen daß vielen arinen Wittben und Waiſen daraus
ihre leere Gefaße geflullet und ihre in Noth und Schuld be
kumerte Hertzen erfreuet werden konnen. Allermaßen Wir
dieſes neue Freybergiſche Wittbenund WaiſenGeſtiffte al
len denen Chriſtlichen Hertzen die GOtt in dieſer Welt erho
het mit Macht und Vermogen geſeegnet/ ihre Hand mit leib
lichem Guthgefullet ein mildes und liebreiches Hertz verlie
hen und ihnen entweder durch Ausbeuthen oder Erbſchaff
ten oder andern Seegen zu einem reichlichen Auskommen
verholffen aufs beſte ecommandiren und umeinen ſelbſt be
liebigen Beytrag zur Ehre Gottes ihremeignen unſterbl.
Ruhm Erfreuung ſo vieler Wittben und Waiſen mit gezie
menden Kelſpect hertzlich wollen angeſuchet haben dargegen
Wir ſtatt der Vergeltung die Wir dem grundgutigenGott
in gewiſſer Zuverſicht zutrauen unſer und unſerer Witt
ben und Waiſen Gebethhiermit zu allen Zeiten verſichern
und verſprechen. t) Wir bitten den allerhochſten GOtt Er

wol
t) Danhauer L. C. P. II. p. 463. Es ſolten noch heutiges Tages in milden Stifftun

gen bedacht werden nicht die jenigen ſo ohne das alles voll auf haben ſondern die
Wittben und nahmentl. der Prediger Wittben denen es bißweilen gehet wie dort je
ner Propheten Wittbin die lamentiret und ſchreyet zu dem Propheten Eliſa: Dein

Knecht mein Mann iſt geſtorben ſo weiſeſtu daß er dein Knecht den HErrn furchtete.
Nun komt der Schuld-HErr und will meine beyde Kinder nehmen zu eigenen Knech
ten. 2. Reg. IV. alſo wenn es dem abgewichenen Herren genau heraus gegangen ſo
begreifft das Inventarium nichts anders als liberos, libros, nomina: Kinder Bucher
und Schulden. Dannenhero ſolten die Norarii, vder wer bey milden Vermachtnuſ-
ſen ein gutes Wort verleihen kan/ an ſtatt daß ſie bey ohne das Reichen und mit zeit
lichen Nahrung uberſchutteten Leuten ein Bene verdienen wollen viel lieber bey Gott
ein Bene verdienen als bey Menſchen daran ſeyn daß man arme Wittben wohl be

dach



va (24)wolle liebreiche und mitleidende Hertzen/ milde u. freygebige
Hande auch gutige Patronen/ und Chriſtlich geſtte Wohl
thater erwecken die ihre Brunnlein laſſen heraus flieſſen zur
Erqvickung armer PrieſterWittben und Wuiſen/ wodu?.h
fie ihr Licht werden leuchten laſſen vor den Menſchen daß man

ihre gute Wercke ſehen und den Vater im Himmel preiſen
konne; Jhr Gebet und Allmoſen aber wird hinauf kom̃en ins
Gedachtniß fur GOtt und anjenem Tage vor Engel und
Menſchen geruhmet werden. Wohldem der ſich des Durffti
gen annimt den wird der HErr orretten zur boſen Zeit der HErr
wird ihn bewahren und beym Leben erhalten und ihm laſſen wol
gehen auf Erden und nicht geben in ſeiner Feinde Wiilen. Der
HErr wird ihn erquicken auf ſeinem Siechbette der HErr heiffe
ihm vonaller ſeiner Kranckheit Iſ. XLI. 2.

Dieſes iſts was dey nothig befundenen offentl. Druck die
ſer unſerer wohlgemeintenStifftung zuforderſt zum Lob/u.
Preiß des allgutigſten Wittben-und Waiſen-Vaters im
Himmel ſo ann zum Ruhm derer Wohlthatigen Beforde
rer zum Troſt unſern Wittben und Waiſen zu ſchuldiger

Nadchricht allen denen die ſicherfreuen wenn das betrubte
WittbenHertz in etwas erfreuet werden kan und die von
GOttzu dergl. LiebesBezeugungen geſegnet/ und zu troſtli—
cher Mildigkeit erwecket worden als in einer Vorrede melden
wollen wobey ich doch weil die materia unter der Hand uber
meinen Vorſatz angewachſen die Gedult bey der Durchle
ſung geziemend ausbitte.

Der q ERRunſer GOTT ſey uns freundlich und fordere das
Werck unſerer Hunde bey uns ja das Werck unſerer hande wolte
er fordern! Er ſey und bleibe unſer GOtt und unſers Saamens
nach uns! Erfreue das chertz unſerer Wittben und Waiſen! Laſ
ſe die Kinder ſeiner Knechte bleiben und ihren Saamen vor Jhm
gedeihen durch Chriſtum! Amen.

Chriſtian Lehmann/ D
dachte in Erwegung daß frome Wittben die rechten antemuralia, und Vormauren
einer Commun und Stadt ſeyn ſo wider den Riß ſtehen mit ihren eifrigen und zu
Gottes Thron machtig dringenden Gebeth.

va (oO)



Frehbergiſche

SPECIAL-Gittben- und
WahſenSteuer

von dem Stadt Miniſterio
auffgerichtet

iim Jahr Fhriſti M. DCC. VII.



J. N. J.
CAP. J.

Wie dieſe Wietbenund WayſenSteuer zuſammen
gebracht werde.

ę. 1.
KJe eilff Membra des Miniſterii, keines ausgenom
aſomen tragen das ihre bey/wie auch dero Wittben
und Wayſen wahrenden halben Gnaden-Jahres
damit keine Unordnung oder Abgang an der Gumma
erfolge. Solte ein Membrum Niniſterii anderweit
wohin befordert werden und præſtiret præſtanda, ſo
bleiht er ein MitGlied dieſes Geſtiffts doch daß er ei
nen gewiſſen Mann hier in loco Vollmacht zurichti
ger Auszahlung gebe/denſelben dem Miniſterio ſiſtire/
und deswegen auf der Superintendentur einen Hand
ſchlag abſtatte.

5. 2. Ein iedes Membrum entrichtet des Jahres or
dentlich Funff Thaler Sechzehn Grofchen; Würde
einer in dem hieſigen Miniſterio höher befordert/ erleget

er Einen Thaler. Daferne aber einer/ der auſſer dem
Stadt-Miniſterio iſt/in daſſelbige beruffen wird ſo er
leget er beym Antritt Zwey Thaler. Welcher von hier
anderweit befördert wird/ und hat ſich gedachter maſ—
ſen zum jahrlichen Beytrage der 5. Thl. 16. Gr. ver
bunden/zahlet uber dieſes Zehn Chaler entwederbaar
oder binnen Jahr undTaq und da er binnen der Zeit
verſterben ſolte ſtehen deſſen Wittbe und Wayſen da
fur dieweil die Seiniaen nach ſeinem Hintritt nicht
nur der ordentlichen uſammenlage ſondern auch an
derer Zugänge die allein dem hieſigen Minilterio zuge

dacht



dacht ſind oder auch fernerhin conteriret werden möch
ten/ ebenmäßig als die hier lebende /zu genieſſen haben.

9.2. Wenn GOtt einen von dieſen Membris mit ei
nem beſondern Glück oder Segen angeſehen/ oder ihn/

und die Seinigen aus einer Gefahrerrettet/ ſo erleget
er zur Danckbarkeit etwas freywillig nach Vermogen.

g. 4. Ereignet ſich etwa eine Gelegenheit/ daß dieſer
Stifftung durch Vermachtniß/ reygebigkeit Aus
bittung und andere zulaßliche Wege etwas zugewen
det werden köne ſo iſt dieſelbe von allen und ieden fleiſ

ſig zu beobachten.
g.5. Die ordentliche Entrichtung geſchiehet quarta-

liter, kedes mahl mit der dreyzenenden Woche vom Fe
ſto Johannis Baptiſtæ, itzllauffenden Jahres anzufan—
gen. Mit Außgang derſelben hat ein iedes Membrum
das ſeiniae dem Verweſer zuzuſenden.

g.6. Sie ſoll aber geichehen an guter/tüchtiger
Muntze/in Chriſtlicher Willfahrigkeit daß man es
nicht laſſe auf vieles Erinnern vielweniger Zwangs
Mittel ankommen. Welches bedurffenden Falles
dieſes ſeyn foll daß der ſaumſelige vor iede Woche als
lange er über die geſetzte Zeit die Zahlungauffhalt/ iede

Woche 5. Gr. da er ſonſt nur die Helffte 2. Gr. 6. Pf.
gegeben hatte/zahlen ſol. Wurde einer in Jahr/und
Tag contumaciter keine Richtigkeit treffen wird er bil
lig excludiret.

CAP. II.
wWie dieſe Wittben und WayſenSteuer zu genieffen.

D 2 ßz. 1,
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6. J.
 geſe Stifftung haben zu genieſſen alle der itztleEbenden Membrorum Minilterü, und ihrer bey der

ſelben haltenden Succeſſorum Wittben/und Wayſen
Unter den Wayſen werden verſtanden alle Kinder/ ſo
von dem verſtorbenen Membro gezeuget worden wo
von aber ausgeſchloſſen ſind die jenigen welche durch
heyrathen vffentliche Amts-Beſtallung Gewerb uñ
Haußhaltung bereit verſorget ſind. Verſturbe aber
ein Membrum ohne Wittbe und Wayhſen ſo gehet die
Steuer der Caſſa lediglich zugute.
g. 2. Jahrlich genieſſen Wittben und Wayſqgn auf
nachgeſetzte Art und Weiſe Sechs und zwantzitzGul
den/ welche ſie nach ihrer Bedurffniß wochentlich oder
avartaliter pro rata in Empfang nehmen mögen. Solte
ſich künfftig mit GOtt das Capital vermehren und
man befande/ nach gnugſamer Uberlegung daß unbe—
ſchadet des gantzen Werckes und deſſen perpetuation

2ein mehrers gereichet werden konte ſo wurde ſolches
mit Vorwiſſen und Confirmation E. Hochlobl. Ober
Conſiſtori ins Werck zu richten ſeyn.

5. 3. Die herception nimmt ihren Anfang weñ das
halbe GnadenJahr zu Ende gegangen. Binnen die
ier Zeit haben Wittbe/und Kinder auf obgedachte
Maße das ihrige nach proportion derZeit an Mann
und Vatersſtelle noch zuentrichten.

9. 4. So lange eine Wittbe nach der Zeit in Witt
benſtande lebet hat ſie obbeniemte Steuer zu genief
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ſen und dieſelbe vor ſich und ihre Wayſen anzuwen
den/ verſtürbe ſie aber vor ſechs Jahren nach dem hal
ben Gnaden-Jahre/und verlieſſe unverſorgte Kinder
wie g. 1. dieſes Capitis gemeldet/ ſo ſollen dieſe arme Va
ter-und Mutter—loſe Wayſen ſolche Steuer/ von dem
Ausgang des halben Gnaden-Jahres anzurcchnen
biß zum Ausgang des ſechſten Jahres noch zugenieſ
ſen haben welches auch aufdie Wayſen zu rerſtehen
die ein Vater/ ohne Mutter/hinterlaſſet.

s.5. Die Ordnung wird gehalten wie die Todes
Falle nach einander folgen und wird keine Wittbe der
andern vorgezogen/ auch wird kein Anſpruch noch Ar—

reſt aufdie Steuer angenommer.
CAP. lu.

Wie die Stifftung verwaltet werdenſoll.
.1Jn iedes Membrum Miniſterii in der Ordnung

Wwie die eingefuhrte Location giebet hat die Ver
walltungz. Jahr nach einander auf ſich/ und weil der
vuperintendens die Lade bey ſich und lnlpections wegen
unabgewechſelt in dieſer Sachen zu thun hat bleibt
er mit der Adminiſtrations-Ordnung verſchonet.

g. 2. Der Vorſteher halt richtige Rechnung der
Einnahme/ und Ausgabe/ leihet Capitalia, mit Vor—

wiſſen des Miniſterügegen richtige Verſicherung aus
treibet die Zinſe ein/ kündiget die Capitalia auf/ meldet
an wann ncch etwas unrichtiges ereignet leget iedes
Jahr zu Michaelis, in Gegenwart des ſamtl. Miniſterii,
oder eines Ausſchuſſes auf der Superintendentur dit
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Rechnung ab welche mit desuperintendemens Unter
ſchrifft rariciret wird.

g.2. Zur Auszahlung dererZinſe und Ablegung de
rer Capitalien wird ſo vielmoglich ein eintziger Termin
des Jahres anberaumet und zwar der 10. Aug. wird
ſeyn der Tag Lanremii, viele Mühe und Verwirrung
bey der Adminiſtration zu vermeiden.

g. 4. Eine wohlverwahrte Lade mit 2. Schluſſeln
wird hierzu auf der Superintendentur beygeſetzt darinn
die Fundation, Documenta, Rechnungen und das baa

re Geld ſo ferne etwas verhanden und nicht ſo gleich
ſicher unter zubringen aufgehoben werden. Den einen
Schluſſel behält dersuperiatendens, den andern der Ad-
miniſtrator. Nimt dieſer zur Nothdurfft undAuszah
lung etwas Geld zu ſich, ſo leget er iedes mahl darge
gen einen Schein in die Lade.

CAP. IV.
Wie dieſe Wittbenund WayſenStener zubefeſtitzen.

S I.KFg ↄß ein ieder ſowohl die itztlebende Miniſtri Eecle-
ADliæ allhier/ als die zukünftigeduccelſores ohne Wi
derrede Lebenslang oder ſo lange Sie hier amMiniſte
rio ſtehen/beyh dieſer Verfaſſung halten wolle machet
er ſich bald anfangs mit ſeiner Unterſchrifft und gege
benen Handſchlag an den Superimtendenten anheiſchig.

s2 Uber dieſes wird E Hochl Ober Co ſſt
niornhohe Confirmation hierüber gebührende geſuchet mitJ

derZeit alles in Druck gebracht/ und einem ieden Mem
bro zur Bekantniß ein Exemplar ausgehändiget.

g.z.



g.3. Vor allen Dingen wird dieſe in der Furcht des
HErrn abgehandelte und einmuthig beliebte Stiff
tung dem Allerhochſten Richter der Wittben/ und
Pfleger der Wayſen in ſeine gottliche Vorſorge/mach
tigen Schutz und milden Segen demuthig anbefohlen
durch Chriſtum unſern HErrn Amen!

Dieſes alles iſt uberleget vor gut befunden und mit GOtt
zum Schluß gebracht auch von denen ſamtlichen Membris des
Miniſterüeigenhandig unterſchrieben und mit ihren Petſchaff
ten beſiegelt worden ben 1o. Auguſti 1707.
(L. S) D. C hriſtian Lehmann /Scheibenb. Miſn. Paſt. Superirit.

(L. S.) M. Chriſtoph Heinrich Fiſcher Vendiſchenbohr. Miſn.
Archi· Diaconus zu BéVirg.

(L S.) M. Hieronymus Jaachimus Wager Lunæburgenſis, Amts
Prediger zus. betri.

S.) M. Andreas Beher Waldkireh. Miſn. Amts-Prediger zu
S. Nicol. Rev. Miniſit. Senior.

S.) M. Georgius Albinus Plattner Chemnic. Miſn. Paſt. zus.
Jacob.

(L.S.) Samuel Bernhard Kuhn Voigtsdorff. Miſn. Diac. zut B.
Virg.¶.S.)M. Raymund Friedrich Rudolph Janicke Graizia Styrius,

FruhPrediger zu 8. Petri.
S. M.baul Gottfried Rober Freiberg. Miſn. FruhPrediger

zu S. Nicolai.
(L.S.) Adam Bhmer Görlic. Luſat. Diaconus zu S. Jacob.
¶.s) Johann Wolffgang vilius, Coldic. Miin. VeſperPre

diger zu S. Petri.
(L.s. Ehriſtian Fritzſche Zoebliz. Miſn. Palt. ad DD. Johann.,

Barthol.
Folget E. Hochwurd. Obern Conliſtorii zu Dreßden

hohe Confirmation.
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SeEs Allerdurchleuchtigſten Großmachtigſten Furſten und
Herrn Herrn Friedrichs tuguſti, Königs /Hertzogers zu Sach

ſen Juich Cleve/ Berg Engern und Weſiphalen des Heil. Rom. Reicks
Ertz. Marſch.lles und Churfurſtens kandgrafens in Thuringen Marg
grafens zu Meißen auch Oberund NiederLauſitz Burggrafens zu Mag
deburg Gefurſteten Grafens zu Henneberg Grafens zu der Marck Ra
vensberg und Barby Herrns zu Ravenſtein Unſers Allergnadigſten
Herrns. Wir verordnete Rathe und Alleſſores im Obern Conliſtorio
hiermit thun kund daß uns das StadtMiniſterium zu Freyberg zu erkennen
gegeben welcher Geſtalt ſie in Anſehung daß das jenige was ihre Wittben
und Kinder aus dem Wittben und WayſenFisco des geſamten Miniſterii
der laſpection Freyberg narch der erneuerten Fondation, und ſonſien zu erhal
ten hatten bey gantzlicher Ermangelung anderer Zugange und Nahrungs
Mittel an beſagten Orte keines weaes zulanglich bewogen worden waren
theils durch eine gewiſſe Einlage theils andere ehrliche Mittel ein Capital,
und Caſſe zu kormwen/daraus gedachten Wittwen und Wayſen jahrlich ein
Subſlidium zu HaußZinſe Holtze und anderer Nothdurfft gereichet werden
konte mit angehengter Bitte daß die daruber von ihnen aufgerichteten eges.
und Fuadation, welche ſie zugleich in Originali ubergeben confirmiret wer
den mochten. Nun wir denn dabey kein Bedencken gefunden; Als haben
wir angeregte Leges. und Fundation, nachdem uns ſelbige gebuhrende vorge
tragen und darvon. beym OberConliſtorio vidimirte Abſchrifft behalten
worden gebetener maſſen confirmiret und beſtattiget. Thun auch ſolches
confirmiren und beſtattigen ſolche Leges, und Fundation hiermit undKrafft
dieſes in allen ihren kuncten Clauſeln Meinungen und Jnhalt; Und wollen
daß denenſelben uberall unverbruchlich nachgegangen und darwider in kei
nerley wege gehandelt werden ſolle. Jedoch uns und unſern Nachkom̃en
in Ambte auch ſonſt manniglich an ſeinen Rechten ohne Schaden. Urkund
lich mit des ObernConſiſtorĩi Jnſiegel beſiegelt und gebenzu Dreßden den
29. Auguſti An. i7o8.

Konigl. und Ls, Sunen
5

144 Johann George Börner D.
Johann Chriſtoph Holtzel Froto. Not.
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	Das erfreuete Wittben-Hertz, Das ist E. Ehrw. Ministerii zu Freyberg in der Furcht des Herrn neu aufgerichtete Special-Stifftung nach ihrem seel. Tode Das Hertz ihrer Wittben, und Waisen in etwas zu erfreuen, Wovon die einhellig gemachte, und von E. Hochlöbl. Ober-Consistorio gnädigst confirmirte Verfassung, aus erheblichen Ursachen in Druck gegeben worden Anno 1709
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